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Katzenelend bleibt ein Problem
Oberdorf Auch im Kanton Nidwalden leiden viele wild lebende Katzen. Der Tierschutzverein Nidwalden

kämpft auch dieses Jahr mit Geld und viel Engagement gegen das Katzenelend an.

Richard Greuter
redaKion@nidwaldnerzeitung.ch

<Wenn Tiere in Not sind, können
sie nicht auf ein Wunder hoffen. >

Dies steht aufdem Umschlag des

f ahresberichtes vom Tierschutz-
verein Nidwalden. Dazu ein Bild
einer rotfarbenen Hauskatze, die
keck hinter einer Ecke hervor-
schaut. Eine Katze,,der es ohne je-

den Zweifel gut geht, die einen
gesunden und verépielten Ein-
druck hinterlässt. So gut wie die-
ser Katzé geht es allerdings längst
nicht allen, \j[/ie an der General-
versathmlung im Restaurant Ein-
tracht in Oberdorf zu erfahren
war, ist âuch Nidwalden vom Kat-
zenelend betroffen. Insgesamt
wurden im vergangenen jlhr 152

Katzen kastriert, 77 von Bauern-
höfen. Laut Koordinaiorin Susan-
ne Schmid werden die Katzen
j eweils eingefangen, gesundheit-
lich untersucht und von Fachleu-
ten kastriert. Danach erhalten sie

Futter und werden in fürem Ge-
biet wieder freigelassen.

Für 17 Katzen kam jede Hilfe
zu spät. Um ihnen einen qualvol-
len Tod zu ersparen, wurden sie
eingeschläfert. Von einem béson-
ders krassen Fall berichtete Prä-
sidentin Erika Walther: <<Dieser

Katze war ein Teil des Gesichtes
bereits abgefault.> Die Präsiden-
tin bittet die Bevölkerung: <\ilenn
für so etwas seht, meldet es uns
bitte.>> Die Katzenproblematik

geht weiter: In diesem fahr wur-
den wiederum bereits 53 Katzen
kastriert, und im Herbst ist eine
grössere Aktion geplant. Der
Tierschutzverein Nidwalden
unterstätzt die von NetAp, einer
internationalen Tierschutzorga-
nisation, lancierte Petition, die
eine Kastrationspflichtwie in ari-
deren Ländern fü¡ frei laufende
Katzenverlangt.

Dass es wild lebende Katzen
auch gut haben können, schreibt

Vizepräsidentin |acqueline Deh-
mel: Zisi, eine wild lebende
Schrebergartenkatze, die kast-
riert wurde, ftihrt ein gutes Le-
ben. Ihr wurden vom Tierschutz-
verein Schlafplätzchen eingerich-
tet, und von Spaziergängern
bekommtZisi Futten

In schlimmen Fällen wird
Veterinäramt eingeschaltet

Der Tierschutzverein behandelte
im vergangenen ]ahr 55 Tier-

schutzfälle. Der Löwenanteil be-
trifft Hunde und Katzen, aber
auch Kühe, Pferde, Schafe und
Hasen. Die meisten Fällewerden
den Tierschützern von Passânten
gemeldet. Zwei davon wurden
dem Veterinäramt weitergeleitet.
Wie das Veterinäramt die Fälle
behandelt, vernimmt der Verein
aus Datenschutzgränden nicht.

Ein Fall, bei dem ein Hund an
einer ku¡zen Schleppleine ange-
bunden war und sich auch daver-

säuberte, verlief ergebnislos. Der
Besitzer konnte glaubhaft ma-
chen, dass der Hund èine Opera-
tion hinter sich hatte und nur we-
nig Bewegung erlaubt sei. <<Für

die Sauerei ums Haus sind wir
nicht zuständig>, schreibt Eríka
Walther in ihrem Bericht.

Ein grosses Lob für sein En-
gagement erhielt der Tierschutz-
verein von Regierungsrätin Karin
Kayser, die an das Thema des er-
wfü nten Hundes anknüpfte. <<Es

ist gut, dass ihr genau hinschaut>>,

meinte sie zum erwfüntèn Fall.
<Auch wenn wir eine Pflicht ha-
ben, artgerecht zu halten, wird
dasnichtimmerumge'setzt.>,

Zwei neue Mitglieder in den
Vorstandgewählt

Insþsamt hat der Tierschutzver-
ein Nidwaldqn rund 16O Mitglie-
der. Seitvergangenem lahr sind
auch Mitgliedschaften von Ehe-
paaren und Institutionen mög-
lich. Die Verôammlung wählte
Uschi Müller und Andy Wàldner
als Tierschutzbeauftragte in den
Vorstand. Dank einem Legatvon
40 OO0 Franken schloss die
Rechnung von Marina Wolfi sberg
mit einem Plus von etwas mehr
als 37O00 Franken ab. Für das
laufende Jahr sind Mehrausgaben
von 23 000 Frankenvorgesehen.
Das Geld wird ftir die Bekämp-
fung des Katzenelendes in Nid-
walden und die Förderung des
Tierwohles eingesetzt.

Erika Walther (links), Präsidentin des Terschutzvereins Nidwalden, mit den neuen Vorstandsmitgliedern Uschi
Müller und Andy Waldner. 'Bild: 

Richard Greuter (Oberdorf, 29. April 2017)

Drei Unfülle in
zweisfunden

Nidwalden Am Samstagnachmit-
tàg kam es innerhalb von zwei
Stunden gleich zu drei Unfällen
in Beckenried, Stans und Buochs.
Wie die Polizei mitteilt, mussten
drei Personen zur Kontrolle'ins
Spital gebracht werden.

Kurz nach 14 Uhr wollte in
Beckenried ein 69-j åihrige¡ Velo-
fahrer aufder Höhe der Liegor-
schaft Buochserstrasse 86 von
der Hauptstrasse aufdas Trottoir
fahren. Dabei kam er ohne Dritt-
einwirkung zu Fall und zog sich
noch unbekannte Verletzungen
zu. Er wurde mit der aufgebote-
nen Ambulanz ins Kantonsspital
Nidwalden überführt.

Gegen 15.45 Uhr fuhr eine Ve-
lofahrerin in Stans vom Kreisel
Länderpark in Richtung Stans
Dorf. EinAuto, das in.die gleiche
Richtungfuhr, bog nach rechts in
den Aemättlihof ein. Dabei kam
es zur Kollision zwischen derVe-
lofahrerinund demAuto: Die Ve-
lofahrerin wurde dabei verletzt
und mit der Ambulanz ins Kan-
tonsspital Nidwalden überführt.

Rund eine Stunde später fuhr
ein Auto in Buochs auf der
Beckenriederstrasse in Richtung
Beckenried. Gleichzeitig mändè-
te eine Lenkerin mit ihrem Auto
vom Anschlusswerk Hobiel nach
links in Richtung Buochs ein. In
der Folge kam es zum Zusam-
menstoss. Eine Unfallbeteiligte
begab sich selbststdndig in Spital-
pfl ege. Es entstand beträchtlicher
Sachschaden. (red)
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